
Buchbesprechungen 

Bayerisches Landesvermessungsamt ( H rsg.): 
TopograJlhischer• Atlas Bayer·n. Kartenauswahl und Interpretation 
von Prof. Dr. Hans Fehn in Verbindung mit den Geographischen 
Instituten der bayerischen Universitäten und Hochschulen. 
München: Paul List Verlag 1968. 329 S., mit 150 Kartenausschnitten 
und 26 Kartenskizzen. Ln. 46,- D:M. 

In 150 Kartenausschnitten der bayerischen topographischen Landesaufnahme 
suchen 60 Bearbeiter nach norddeutschen VorHinfern nunmehr auch für Bayern Bild 
und Deutung seiner Kernlandschaften zu geben, um damit vor allem das neue 
Kartenwerk des Bayerischen Landesvermessungsamtes 1 :50 000 inhaltlich auszu ­
schöpfen . Dies wird jedoch nicht nach systematisch-gleichartigem Schema erstrebt -
etwa analog den "Geographisch-landeskundlichen Erliiulerungen zur topographischen 
Karte 1 : 50 000" der Bundesanslall für Landeskunde und Raumforschung (Bad 
Godesberg 1!l64 ff.) -, vielmehr werden dabei größtmöglichsie Individualisierung und 
Variierung der Karten- und Landschaftsausschnitt e gesucht. .-\uswahlprinzip ist für Fehn 
einmal die allgemeine landeskundliehe Bedeutung eines Landschaflsausschnilles im 
~losaik des bayerischen Raumgefüges, zum andern die "kartographische Aussagekraft 
und die Darstellungskunst des Kartographen " im Hahmen der natürlichen Begrenzung 
durch das Atlasformal 32 mal 24, wobei jeweils Kartenausschnitt und -auswerlung 
auf zwei Seilen gegenüberges tellt werden : eine Aufgabe, die nur a us fundierter lan­
deskundlicher Sachkenntnis und mit methodisch-didaktischem Geschick derart ein­
drucksvoll gelös t werden konnte. 

Mit s ieben Ausschnitten der topographischen Übersichtskar te 1 : 200 000 wird 
knapp ein Drittel der Landesoberflüche Bayerns erfaßt , außer- und innerhalb dieses 
Bereiches ein weiteres Vier tel mit !l2 Interpretationen von Kartenausschnitten 
1 :50 000; weitere 26 Kartenbliiller 1 : 25 000 sowie 13 Katasterkarten ermöglichen 
raumdetaillierte Auswertungen , wobei allgemein die räumlichen Schwerpunkte der 
Bearbeitung in il la.infranken und im Alpengebiet liegen. Rechnet man dazu noch die 
aufschlußreiche Obersicht über die hislorisehe Entwicklung der bayerischen Landes­
vermessung und Kartenaufnahme, so gibt der Atlas zuniichst einen ausgezeichneten 
Einblick in das bayerische Kartenwerk; als i\Iuslerbeispiele zu nennen wiiren etwa 
die Darstellungen: Vo llweher i\Iain-Schleife, vVellersteingebirge, Schweinfurl, Regens­
burg, Augsburg, einschließlich der Kataslerkarlen; geringer ist die unmittelbare Aus­
sagekrafl der topographischen Übersichtskar ten, die mehr auf verkehrsgeographische 
Auswertung beschränkt erscheinen. 

Verschiedentlich wird allerdings auch die durch Fonnal und i\Iaßslab gegebene 
Erschwerung optimaler Abstimmung erkennbar, e twa bei der Darstellung von Städten 
mit der Umlandverflechlung. Dies wohl erkennend, hat der Herausgeber "dem ein­
zelnen Mitarbeiter . . . volle Freiheil der Gestaltung eingeräumt, so daß je nach dem 
gewiihll en Karl.enausschnill und je nach dem wissenschaftlichen Interesse und der 
Forschungsrichtung des Interpreten einmal die Geomorphologie, ein andermal die 
Besiedlung, vVirlschafl oder Verkehr in den Vordergrund rückt. Auch die Geschichte, 
Yor allem die Siedlungs-, vVirlschafts-, Verkehrs- und politische Geschichte wurde in 
unterschiedlichem .\usmaße in die Inlerprelalion einbezogen". Aus der Bearbeitung 
" la ssen sich so di e besonderen Forschungsrichtungen und die Schwerpunk te der 
Untersuchung de r einzelnen Inslilule klar erkennen, wodurch die Betrachtungsweise 
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der Interpretation weit gestreut wird, was wiederum das gesamte W'erk belebt und 
jeden ermüdenden Schematismus vermeiden Hißt" . 

Die Interpretationen der i\Iitarbeiter entsprechen diesen vielgestaltigen, indivi­
dualisierenden Intentionen des Herausgebers; neben bewußter Beschränkung auf den 
vorliegend-erkennbaren Karteninhalt mehr beschreibender Art finden sich akzentuierte 
Gegenüberstellungen von Natur- und Kulturlandschaft, thematische Generalisierungen, 
exemplarische Konzentration, Vergleiche, genetische Aufrisse von Landschaftsentwick­
lungen, neben dem Herauslesen aus den Karten das Hineinprojizieren raumbezogener 
Vorgänge und Problemstellungen. Die mehrfach durchgeführte W'eiterbearbeitung von 
topographischen Kartenausschnitten weist auf die zunehmende Bedeutung der thema­
tischen Karte hin, ebenso auf den Medienverbund mit dem Luftbild, mit Sonderkarten 
und Zeichnungen. Das vorliegende Kartenmaterial begünstigte naturgemäß besonders 
geomorphologische Auswertungen und die Darstellungen von Stadtentwicklungen, die 
besonders aufschlußreiche Interpretationen erfuhren. 

Die einzelnen Bearbeitungen zeigen neben wissenschaftlich sicherer Fundierung 
verdichtet-anschauliche Gestaltung, insbesondere bei kleinräumigen Untersuchungen. 
Nicht übergangen seien auch der gut ausgewählle Literaturweiser und das Sach­
register. Damit bildet der Atlas ein Grundgerüst der bayerischen Landeskunde, in 
gleicher Weise bedeutsam für Fragen der Landesplanung und Raumordnung, die 
Diskussion um die Methoden landschaflskundlicher Forschung ebenso wie für die 
Schulgeographie im Hinblick auf die Erhellung lokaler und regionaler Raumproble­
matik. Gleichzeitig aber dürfte auch die damit begonnene engere Zusammenarbeit 
zwischen Forschungs- und Ausbildungssliitten einerseits und der staatlichen Landes­
aufnahm e andererseits im Hinblick auf die Entwicklung thematischer Kartenwerke 
bedeutungsvoll sein. 

Helmutlz Fudmer 

Plewe, Ernst: 
Alexander von Hnmboldt 1769 * 1969. 
Mannheim: Gesellschaft der Freunde Mannheims und der ehemali­
gen Kurpfalz/Mannheimer Altertumsverein 1970. 32 S. , mit 1 Portr. 
Kart. 2,- DM (Schriften der Gesellschaft der Freunde Mann­
heims . .. , H . 10). 

Innerhalb der reichen Humboldt-Literatur, die das von zwei Humboldt-.Jubiliien 
umrahmte Jahrzehnt 1959/1969 hervorgebracht hat, ist - an ihrem Umfang ge­
messen - Ernst Piewes schmale Schrift eine der gehaltvollsten. Gegenüber zwei 
seiner vorhergehenden Versuche, von denen der erste 1951 den entscheidenden Anstoß 
zur Renaissance des Humboldt-Bildes gab, während der zweite 1959 die Bedeutung 
des technischen Denkens für die Entwicklung von Humboldts universaler Weltschau 
ins Licht rückte, unternimmt es dieser am 4. 12. 19ß9 im Reiss-Museum zu Mannheim 
ge)1altene Vortrag, Humboldts "geistige Existenz", das heißt seine im Wandel aller 
Lebensumstände gleichgebliebene Geistesart, zu verdeutlichen. W'ichtige Züge, die 
neuerdings eine besonders zwiespältige Beurteilung gefunden haben, wie zum Beispiel 
die Berechtigung der Rezeption von Goethes \Veltbild und seine Einbringung in die 
Naturwissenschaften durch Humboldt oder die Problematik der Verquickung iisthe­
tischer und wissenschaftlicher Gesichtspunkte im Vlerk Alexander von Humboldts, 
mußten dabei selbstverständlich außerhalb der Betrachtung bleiben. Andere, den 
geistigen Habitus Humboldts betreffende Charakteristika, sind dafür um so plastischer 
herausgearbeitet : das ausgewogene Verhältnis von Rezeptivität und Produktivität bei 
Humboldt, sein autodidaktisches Vorgehen bei jeder Form der \Vissensaneignung, 
die Verbindung von Theorie und Praxis in allen seinen Unternehmungen, seine einzig­
artige Fähigkeit der Kombination mehrerer Vlissensgebiete und - nicht zuletzt -
sein Bemühen, immer von der jeweiligen Forschungsgrenze aus wissenschaftliches 
Neuland zu beackern . 
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Es versteht sich, daß dieses beeindruckende geistige Profil nicht lebensfähig sein 
konnte ohne eine Entsprechung in den ganz persönlichen Einstellungen zum Leben, 
zur Vlelt und zu den letzten Dingen. Liberale Haltung, Toleranz und religiöser 
Agnostizismus sind für die Lebensgeschichte Humboldts kennzeichnende Prägekräfte 
gewesen, für die Plewe aus allen Lebensabschnitten Belege beibringt. 

Es ist klar, daß eine so umfassende Fragestellung, wie sie diesem Vortrag 
zugrunde liegt, nur in essayistischer Form zu bewältigen war. Der Autor hat die 
Aufgabe, wie wir das nicht anders von ihm kennen, gliinzend gemeistert. Die Art und 
vVeise, wie am oft kaum bekannten und wenig beachteten Detail Charakteristisches 
zum Aufleuchten gebracht wurde, verrät auf Schritt und Tritt intime Kenntnis des 
\Verkes und der Lebensumstände von Alexander von Humboldt, ebenso jedoch auch 
Vertrautheit mit der Vlissenschaftsgeschichte und den allgemeineren Fragen der 
Kultur- und Geistesgeschichte. Das alles begründet Ernst Piewes klares, verläßliches 
Urteil. vVas darüber hinaus die Lektüre zu einem besonderen Genuß werden läßt, ist 
die geschliffene Diktion, von der man wohl behaupten darf, daß sie dem Gedanken­
reichtum im wahrsten Sinne des \Vortes angemessen ist. 

Friedrid1 Linnenberg 

Richter, Gerold ( Hauptbearbeiter ): 
Bodenerosion. Schäden und gefährdete Gebiete in der· Bundes­
republik Deutschland. Gutachten, im Auftrage des Bundesministe­
riums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten vorgelegt vom 
Institut für Landeskunde. 
Bad Godesberg: Selbstverlag der Bundesanstalt für Landeskunde 
und Raumforschung 1965. Textteil: XVI, 592 S., mit 71 Tab. i. Text 
u. mit 60 Bildern. Kartenteil: 9 Faltkarten u. 102 Abbildungen. 
Kart. 66,70 DM (Forsch. z. dt. Landeskunde, Bd. 152) . 

Streumcmn , Clwrlotte u. Gerold Richter: 
Bibliographie zur Bodener•osion in Mitteleuropa unter• besonderer 
Berücl{sichtigung des deutschsprachigen Schrifttums. 
Bad Godesberg: Selbstverlag der Bundesanstalt für Landeskunde 
und Raumforschung 1966. VI, 147 S. Kart. 15,- DM (Ber. z. Dt. 
Landeskunde, Sonderheft 9). 

Die vorliegende Arbeit wurde als Gutachten im Auftrag des Bundesministeriums 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten vom Institut für Landeskunde erstellt. 
Sie umfaLlt einen allgemeinen Teil (Kap. I-IX), der vom Hauptbearbeiter G. Richter 
gleichzeitig als Habilitationsschrift vorgelegt wurde, sowie einen regionalen Teil 
(Kap. X). 

In den ersten Kapiteln des allgemeinen Teils (A) weist der Verfasser, anknüp­
fend an eine zu begrüßende Kliirung des Begriffes "Bodenerosion" , zunächst auf 
Zusammenhänge zwischen der Kulturlandschaftsentwicklung (Rodung, V\Tirtschafts­
weise) und der durch Abspülung und/oder Auswehung erfolgenden Bodenerosion hin. 
Sehr ausführlich, um eine systematische Zusammenschau bemüht, werden sodann 
die Prozesse der Abspülung und Auswellung in ihrer Intensität und Dynamik dar­
gestellt, direkte und indirekte i\leßmethoden diskutiert sowie alle die Bodenerosion 
auslösenden und beeinflussenden, natürlichen und anthropogenen Faktoren qualitativ, 
wenn möglich auch quantitativ erfaßt und beschrieben. Eine kritische Gegenüber­
stellung bisher vorliegender Methoden der Bodenerosionskartierung schließt sich an . 
Teil B ist eine eingehende Erläuterung der wichtigsten, in einem separaten Band 
beigegebenen Karte, auf der "die mittlere Bodenerosionsgefährdung auf der Grund­
lage der naturräumlichen Gliederung" im Maßstab 1 : 1 Mill . dargestellt ist. Der ab-
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schließende Teil C, in dem die Auswirkungen der bodenerosiven Vorgänge auf Struk­
tur, Profil , Humus- und Nührstoffgehult des Bodens sowie auf Ernteertrag und 
Mikrorelief zusammengefußt werden, darf als Versuch einer vollstiindigen anthropo­
genen Geomorphologie, einer Agrurgeomorphologie, gewertet werden. 

Im regionalen Teil werden - gesondert nach BundesHindern - die natur­
riiumlichen Haupteinheiten im Hinblick auf ihre natürliche Ausstallung und die 
mittlere Bodenerosionsnnfiilligkeil beschrieben. 

Neben der bereits angeführten Kurte ergiinzen weitere so lche Darstellungen das 
zusammengetragene Material; hervorzuheben sind unter ihnen die BHitter " Anfiillig­
keit der Böden gegenüber der Bodenerosion··, .,Mittlere Hungneigung" auf Gemeinde­
basis und ,.Gemeldete Bodenerosionsschiiden" . 

Seinem Umfang und Inhalt nach besitzt das durch die gelrennt erschienene, 
reichhaltige Bibliographie vervollständigte \Verk den Charakter eines Handbuchs . 
Der Hauptbea rbeiter hat nicht nur sorgfältig die Fülle der kaum von einem ei nzelnen 
zu übersehenden einschliigigen Literatur ausgewertet , sondern auch durch zahlreiche 
eigene, detailliert belegte und illustrierte Untersuchungen vorhandene Lücken zu 
schlief.{en und Zweifel auszuriiumen versucht. 

Neben den Geomorphologen werden auch alle, die sich mit Fragen der Land­
nutzung, der Flurbereinigung und mit den Problemen des Na turlandschaftshaushalt s 
befassen, das Erscheinen dieser Arbeit lebhaft begrüßen. 

/(/uu.~ Müller-Hohenstein 

Schmidt, Gerlwrd: 
Vegctationsgeogi•aphie auf ökologiseh-soziologischei' Grundlage. 
Einführung und Probleme. 
Leipzig: BSB B. G. Teubner Verlagsgesellschaft 1969. 596 S. , mit 
160 Abb., 42 Bildern und 1 farbigen Kartenbeilage. Hin. 63,- DM 
(Ost). 

Das Buch gliedert sich in drei Hauptt e ile. Im erst en Teil "Grundbegriffe und 
Arbeilsmethoden " , der ein Drittel des gesamten Textes ausmacht (S. 25- 178), werden 
., \Vesen und Geschichte der Vegetationsgeographie" (12 Seiten), die botanische Syste­
matik (4 S.), Areal und Verbreitung der Pflanzen (25 S.), "Pflanze und Umwelt, 
Abriß der Ükologie" (Sß S.) und die pflanzensoziologische i'vlethode (28 S.) behandelt. 
Der Inhalt dieses Teiles entspricht nicht ganz dem Titel, denn außer den Grund­
begriffen und ;\lethoden werden insbesondere in dem ökologischen Abschnitt auch 
die sachlichen Probleme der Autökologie darges tellt , gegliedert nach den Standorts­
fakloren \Viirme, Licht , Luft , vVasser , Boden, biotische und anthropogene Faktoren, 
wobei die letzteren vergleichsweise etwas zu kurz kommen. 

Der zweit e Teil, etwa zwei Fünftel des Textes (S. I 79-370) umfassend , behan­
delt "die landschaftsökologischen Vegetationseinheilen :O.Iilleleuropas", und zwar nach 
einer einleitenden Übersicht der Gliederung, Entwicklung und Verbreitung die Vege­
tation der i\!eeresküsten (;\l eer , \Val! , Strand, Dünen , Steilküsten, Salzwiesen) auf 
23 Seiten, die Vegetation der Binnengewiisser (30 S.), i\loore und I-leiden (15 S.), 
Trockenrasen und Steppen (19 S.), Felsen und Hochgebirge (20 S.) , \Viilder und 
Forstgesellschuften (33 S.) und " ,·om Menschen geförderte Vegetation (Kultur- und 
1-Iulbkullurformalionen)" auf 30 Seilen. In jedem Abschni tt werden dabei neben all­
gemeinen Betrachtungen typische Arten und ihre Lebensbedingungen und die wich­
tigsten Pflanzengesellschaften charakterisiert. Die Benennung der letzten Gruppe, die 
nur vViesen, vVeiden, Ackerunkraut- und Hudcralgesellschaftcn um faßt, erscheint dabei 
etwas irreführend, denn auch die Heiden, Trockenrasen und die \Viilder und Forsten 
s ind ja in i\!itteleuropa überwiegend . Kultur- und Halbkullurformationen" . 

Der drille und kürzes te Teil des Buches mit nur einem Viertel des Gesamt­
umfanges behandelt "die Vegetationsgürtel der Erd e". Darin werden huuplsiichlich 
unter dem Gesichtspunkt ihrer ökologischen Abhängigkeil von der klimatischen Glie-
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derung der Erde die wichtigsten Pflanzenformationen unter Hervorhebung einer 
Anzahl charakteristischer Arten und nach ihrer typologischen Abwandlung in den 
verschiedenen Verbreitungsgebieten kurz beschrieben. Nach einer allgemeinen Ein­
leitung (28 S.) über die Klimagürtel, die allgemeine Anordnung der Vegetationszonen 
und die Florenreiche gliedert sich dieses Kapitel in folgende Abschnitte: tropischer 
Regenwald (22 S.), Vegetation der wechselfeuchten Tropen (19 S.), Vegetation der 
tropischen und subtropischen Vlüsten (10 S.), Vegetation der subtropischen \:Vinter­
regengebiete (11 S.), kontinentale Steppen, Halbwüsten und \:Vüsten der gemiißigten 
Breiten (8 S.), sommergrüne Laubwülder der gemäßigten Breiten (3 S.) , borealer 
Nadelwald (9 S.) und Tundra (i S.). Dabei ist nicht einzusehen, weshalb die Ab­
schnitte über die subtropischen und außertropischen Regenwälder und über "die 
Höhenstufen der tropischen Vegetation" (5 S.) unter den wechselfeuchten Tropen 
zwischen den regengrünen l\'Ionsunwäldern und den "Savannenlandschaften" ein­
geordnet sind. 

Das ganze \:Verk bringt in einiger Hinsicht weit mehr als der Titel verspricht. 
Andererseils vermißt man manches, was in einer ausgewogenen Darstellung des 
Themas eigentlich erwartet werden könnte. Dieses erkliirt sich offenbar daraus, daß 
das Ziel der Konzeption, wie der Verfasser im Vorwort angibt, während der Fertig­
stellung des Buches, "das bereits im Jahre 1964 im Manuskript fertig vorlag" , ver­
ünderl wurde. Es war "ursprünglich sliirker auf die praktische Geländearbeit" aus­
gerichtet. Damit wird nicht nur das Übergewicht der ökologischen Vegetationskunde 
?vlitteleuropas verstündlich, sondern auch die ungleiche Qualiliit zwischen den beiden 
ersten Teilen, die sachlich sehr vollständig und zuverliissig sind, und dem drillen 
Teil, der dagegen stark abfüllt. Dieser erscheint ungleichwertig durchgearbeitet und 
enthält in manchen Abschnitten unklare und teilweise irreführende Angaben. 

Verhältnismäßig schwach ist auch die allgemeine Einleitung in Teil I, soweit es 
die Geschichte der Vegetationsgeographie betrifft. Namen wie Soulavie, de Saussure, 
Martius, Saint Hilaire, Sendtner, Kerner von lvlarilaun, Hettner u. a. sollten darin 
eigentlich nicht fehlen. Der Formationsbegriff ist nicht erst 1872, sondern 1838 von 
Grisebach eingeführt worden und wurde z. B. von Kerner schon seit 1857 ausgiebig 
verwendet. 

·während die ökologischen Faktoren im ersten Teil sehr ausführlich behandelt 
werden, vermißt man eine zusammenfassende und vergleichende Darstellung der 
Pflanzenformen (Wuchs- bzw. Lebensformen). Einzelbeschreibungen finden sich in 
verschiedenen Teilen des \:Verkes verstreut. Bei der Darstellung der Arealtypen der 
Taxa würde man sich etwas mehr Kartenbeispiele wünschen. Die Karte Abb. 6 auf 
S. 45 als "Beispiel für bipolare Arealbildung" ist falsch beschriftet. Sie stellt nicht 
"die Verbreitung der Rotbuche (Fagus siluutiw)" dar, sondern die Gattungen Fagus 
und Notlwfagus und das Familienareal der Fagaceae. Das Not/wfugusareal ist in 
Ausfralien zu groß gezeichnet, während Neuguinea und Neukaledonien darin einbe­
zogen werden müßten. Damit entfülll aber auch die "BipolariUit " des Familienareals, 
während die beiden Gattungen ohnedies nicht "bipolar" sind. 

Sonst ist die Illustration, insbesondere des ersten und zweiten Teiles, gut und 
enthält einige ansprechend gezeichnete Originale von Vegelalionsprofilen. 

Die Darstellung der Vegetationseinheilen Mitteleuropas im zweiten Teil ist weil 
mehr als eine "Einführung". Sie gibt ausführliche Schilderungen der wichtigsten 
Pflanzengesellschaften in ökologischer Sicht, wobei das Schwergewicht der Betrach­
tung bei der Vegetation der DDH liegt. Die Gesamtverbreitung der geschilderten Vege­
tation wird weniger berücksichtigt. 

Im dritten Teil würe, wie schon erwähnt, manches zu beanstanden. Es kann 
davon nur beispielhaft einiges erwähnt werden. i\Ian vermilli eine klare Übersicht 
über die vom Verfasser benutzte Typologie der Formationen. Die auf S. 384 ff. ohne 
Kommentar wiedergegebenen Klassifikationen von Brockmann-.Jerosch und Hiibel 
(mit Ergänzungen von Alj oschin) und von Diels 1929 (mit Ergänzungen von lllinsky 
1935) werden vom Verfasser nur teilweise verwendet. Die laubabwerfenden \Vald­
typen der inneren Tropen sind nur für Südasien teilweise berücksichtigt. Die Ver­
breitung des tropischen Hegenwaldes ist daher auch auf der beigefügten \\TeJtkarle 
viel zu weil ausgedehnt angegeben. Das gilt für Hinterindien, vor allem aber für 
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Süd- und i\littelamerika (vgl. z. B. Yukatan !) . Unter dem Titel .,der subtropische 
Feuchtwald" (S. 428) werden seltsamerweise hauptsächlich die Notlwfaguswiilder des 
südlichen Chile, Südostaus traliens, Tasmaniens und Neuseelands aufgeführt und als 
"die entsprechenden "Wälder der nördlichen Halbkugel " solche von der Südabdachung 
des Himalaya, von Südjapan, Korea und Florida genannt. i\leines Erachtens kann 
auch mit dem Vorkommen von Baumfarnen in den Notlwfagus menziesii-Hegen­
wäldern der neuseelündischen Südinsel nicht deren Zugehörigkeit zu den Subtropen 
begründet werden, ganz abr;esehen davon, daß es auch klimatologisch kaum vertret­
bar sein dürfte, die südhemisphiirischen Fjordküsten des \Vestwindgürtels in einem 
Kapitel über die Vegetation der wechselfeuchten Tropen zu behandeln. 

In dem Kapitel über die Höhenstufen der tropischen Vegetation vermißt man 
die tropischen Bergwälder. Der Name erscheint zwar in von anderen Autoren über­
nommenen Diagrammen. Im Text werden sie aber ausschließlich als " Nebelwälder '· 
geschildert. 

In dem Kapitel über die Savannenlandschaften faßt der Autor die brasilianischen 
Sammelbegriffe Campo sujo und Campo limpo, die in \Virklichkeit ganz unter­
schiedliche ökologische Typen umfassen und nur etwas über das Vorkommen oder 
Fehlen von Gehölzen aussagen, ganz unter die Feuchtsavannen. Daher erscheinen 
auch in seiner Karte im gesamten brasilianischen Hochland nur Feuchtsavannen, 
während er ebenso irrtümlich die argentinische i\lonteregion als Trockensavanne dar­
stellt. Die Halbwüste auf Kuba dürfte vermullich ein Druckfehler sein, ebenso der 
"Laub- und i\lischwald der gemäßigten Breiten" und der "subtropische Feuchtwald" 
im nordostbrasilianischen Trockengebiet. Das gesamte iranisch-afghanisehe Gebiet als 
Halbwüste mit einigen \Vüsteninseln darzustellen, dürfte selbst auf einer \Veltkarte 
eine zu grobe Vereinfachung sein. 

Daß "64 % der Gesamtvegetation der tropischen Hochauden und, Subantarktis" 
aus Hartpolstergewächsen bestehe (S. 380), ist sicher nicht richtig, daß die Heimat 
der Kokospalme wahrscheinlich Brasilien sei (S. 408), sehr zu bezweifeln. Die "Me­
thode, die Ariditiitsdauer durch die Zahl der ariden bzw. humiden i\lonate des Jahres 
zu kennzeichnen" (S. 422) , ist nicht von Lauer (1952) vorgeschlagen, sondern zum 
Beispiel von \Vaibel schon 30 Jahre früher angewandt worde11. Bei manchen Abbil­
dungen (z. B. S. 418 Mangroveküste nach \V aller) fehlt die Angabe des Autors. 

Unangenehm irreführend für floristisch weniger -informierte Leser sind falsche 
Zuordnungen zu Textstellen im taxonomischen Hegister. Dort erscheint z. B. Liboce­
drus decurrens, eine kalifornisehe Art, mit dem Seitenhinweis 379. Dort ist aber von 
neuseeländischen Libocedruswäldern die Hede, die aus anderen Arten bestehen. Das 
gleiche gilt für Dacrydium elatum, eine südasiatische Art, die mit dem Seitenhinweis 
379 ebenfalls fiilschlich auf Neuseeland bezogen wird. Ebenso ist es mit Aruucaria 
imbricata, bei der von vier Seitenhinweisen nur einer (379) richtig, die anderen aber 
irreführend sind. Vor einer kritiklosen Benutzung dieses Hegisters kann daher nur 
gewarnt werden. 

Insgesamt kommen wir somit zu dem Urteil, daß der dritte Teil des \Verkes 
sehr mit Vorsicht zu genießen ist, die beiden ersten Teile als eine Einführung in die 
Vegetationstypen i\litteleuropas dagegen sehr geeignet und zu empfehlen sind. 

Joscf Schmithüsen 

Spix, Jolwnn Baptist von u. Carl Friedrich Phitipp von Martius: 
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Reise in Ba•asilien in den Jahl'en 1817-1820. Unveränderter Neu­
druck des 1823-1831 erschienenen 'Verkes. Hrsg. u. mit einem 
Lebensbild von C. F. P. von Martius sowie mit einem Register ver­
sehen von Kar! Mägdefrau. 
Stuttgart: F. A. Brockhaus, Abt. Antiq. 1966. 3 Textbände m. ca. 
1500 S. Ln. 114,- DM; Tafelband (Bd. 4) m. 57 Taf. Ln. 150,- DM 
(Quellen u. Forsch. z. Gesch. d. Geogr. u. d. Reisen 3). 



Dieser Reisebericht unterscheidet sich in vielfacher Hinsicht von Humboldts 
"Relation historique ... " (Reise in die Äquinoctialgegenden des Neuen Continents), 
dessen zweiter Band 1819 in Paris erschien, als das Unternehmen von Spix und 
Murtins noch in vollem Gange war. '~ras den beiden aus Franken stammenden Mün­
chener Akademie-Mitgliedern, dem aus Erlangen gebürtigen Carl Friedrich Philipp 
von Murtins ("' 17. 4. 1794 als Sohn des Hofapothekers Ernst '\7ilhelm Martius, 
t 13. 12. 1868) und dem aus HöchstacH a . d .. -\.isch stammenden Johann Baptist von 
Spix, im Gegensatz zu Humboldt abging, war die breite naturwissenschaftliche Fun­
dierung der Forschungen und die planmäßige Reisevorbereitung. Beieie hatten ein 
Universitätsstudium absolviert: Martius, dessen Interessenschwerpunkt auf dem Ge­
biete der Botanik lag, in Erlangen, Spix, der sich erst später der Zoologie zuwandte, 
in Bamberg. Als sie im Dezember 1816 erfuhren, daß sie zu einer Brasilienexpedition 
ausersehen waren, für die schon Anfang Februar 1817 die Abreise nach "Tien an­
gesetzt wur - von dort aus reisten sie im Gefolge der Österreichischen Erzherzogin 
Leopoldina bis Rio de Janeiro -, konnten sie ihre Reisevorbereitungen nur auf das 
Allernötigste beschränken. Der von der l\Iünchener Akademie in Humboldtschem 
Geiste konzipierte Expeditionsplan sah eine Bereisung der Hauptprovinzen Brasiliens 
vor mit möglichst vielseitigen Beobuchlungcn und der Aufgabe, umfangreiche Samm­
lungen anzulegen . 

Der Reisebericht, mit dessen Abfussung die beiden Forscher sofort nach ihrer 
Heimkehr im Dezember 1820 begannen - Spix starb allerdings schon 1826, so daß 
die Fortführung Martius allein oblag -, gibt uns Kunde von ihrer wachen Beobach­
tungsgabe. Sicher ist auch manches nebensiichliche Deinil in den Geschehensabluuf ein­
bezogen worden, Dinge, die dem heutigen Leser als überflüssiger Ballast erscheinen. 
Aber die Fülle der wertvollen Beobachtungen aus allen Bereichen der Natur- und 
Kulturwissenschaften liißt doch ein ungemein farbiges Gesamtbild des Landes, seiner 
Bewohner und ihrer Kultur vor unseren Augen erstehen. An manchen Gelenkstellen 
des Berichtes aber, dort, wo eine bisher unbekannte landschaftliche Natur mit neuen 
Aspekten sich dem staunenden Blick der beiden öffnet, wird der vegetationsgeprägte 
Landschaftsraum physiognomisch treffend als Typus erfaßt. Bei der Reise, die sich 
zunächst die Umgebung von Hio de Janeiro vornahm, dann nach 'Vestsüdwest bis 
Säo Paulo vorstieß und von dort in nördlicher Richtung das Landesinnere des brasi­
lianischen Berglandes mit den Provinzen Minus Gerais, Goi{ts, Bahia, Pernambuco, 
Piauhy bis nach Säo Luis durchmaß , wird so die ganze Skala komplexer Vegetations­
einheiten sichtbar, vom tropischen Regenwald, der während der Fahrt auf dem Ama­
zonas und dem .Japurü bis zu den Stromschnellen bei Arara-Coara die Landschafts­
kulisse abgab, bis zu den Caatingas im Hinterland von Bahia. Diese Naturbilder 
zählen ohne Zweifel zu den anziehendsten Gegenstiinden des 'Verkes, und es nimmt 
nicht wunder, daß manches davon in die Mustersammlungen deutscher Prosa Auf­
nahme gefunden hat. Nicht unerwähnt bleiben muß auch, daß jedem Kapitel aus­
führliche wissenschaftliche Ergänzungen in Fußnoten-Kapiteln beigegeben sind, die 
also vornehmlich der Dokumentation dienen und den Text lesbar hallen. Leider hat 
die Verkleinerung dieser schon im Original "petit" gesetzten Texte ihrer optischen 
Erfassung erheblich Abbruch getan, wie man sich auch für den normalen Text ein 
größeres Schriftbild gewünscht hätte. 

Dem Originalwerk war ergänzend noch ein großformatiger Tafelatlas mit 
53 losen Tafeln und einigen Notenbeispielen (Formal 52 x 70 cm) beigegeben worden, 
der Darstellungen von Landschaften, Pflanzen- und Tierformen sowie Abbildungen 
der Bewohner, ihrer Geräte und Vlaffen enthielt, ergänzt durch zehn Kartenblätter 
zur Veranschaulichung der Heiseroute. Dieses Illustrationsmaterial wurde vom Verlag 
auf ein Vierlei verkleinert wiedergegeben und fest gebunden. Der Herausgeber hat 
dort, wo es möglich war, die Bilder durch Beigabe der zugehörigen Stellen aus dem 
Heisewerk kommentiert, so daß vieles auch ohne Kenntnis des Gesamtwerkes ver­
ständlich ist. Selbst wenn der Stecher manches Detail auf diesen Tafeln geglättet 
haben mag, zeugen sie doch in ihrer Gesamtanlage für die ausgezeichnete Beobach­
tungsgabe und das künstlerische Formgefühl von Carl Friedrich Philipp von Martius, 
dem auch die "Tabulae physiognomicae" in der großen "Flora brasiliensis" ihre Ent­
stehung verdanken. 

Friedrid! Linnenberg 
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Schröder, Bernt: 
F•·änkische Schweiz und Vorland. 
Berlin, Stuttgart: Gehrüder Bornlraeger 1970. VIII, 86 S., mit 4 Falt­
tafeln u. 20 Abb. im Text. Kunststoffeinband 19,- DM (Samml. 
geol. Führer, Bd. 50). 
In der bewährten Reihe der "Borntraeger-Führer" lagen aus dem fränkischen 

Raum bislang die Führer von .-\dolf 'Wurm "Frankenwald, Fichlelgebirge und nörd­
licher Oberpfälzer Vlald " (2 .. -\ufl., 1962), Erwin Rutte "i\Iainfranken und Rhön" 
(1965) und Siegfried Matthes und Marlin Okrusch "Spcssarl" (1965) vor. Der nun­
mehr erschienene Führer von Bernl Sehröder " Fränkische Schweiz und Vorland" 
füllt eine seit langem bestehende Lücke, da der zweibündige "Geologische Exkursions­
führer durch die Frankenalb und einige angrenzende Gebiete" von Paul Dorn über 
40 Jahre zurückliegt (1928/29) und seit dieser Zeit die geologische Erforschung Nord­
bayerns wesentliche Fortschrille gemacht hat. Seinerzeit gab es nur die "Geognoslischc 
I\arte von Bayern" 1 : 100 000 von Gümbel und als einzige geologische Spezialkarte 
das von Pani Dorn kartierte Blatt Grüfenberg 1 : 25 000, erschienen 1928. Mit Aus­
nahme dieses Blattes lag als topographische Karte nur der "Atlas von Bayern" 
1 :50 000 vor. Heute gibt es fast für das gesamte Gebiet der nördlichen Frankenalb 
und für einen größeren Teil des von Sehröder behandellen übrigen Exkursionsge­
bietes geologische Spezialaufnahmen auf der Grundlage der vollständig vorhandenen 
Topographischen Karte 1 : 25 000. 

Der Führer von Bernt Sehröder basiert auf den neuesten Forschungsergebnissen. 
Sein Titel "Fränkische Schweiz und Vorland" trifft nur für einen Teil des Exkursions­
gebietes zu, das die nördliche Alb, das sie umgebende Keuper-Gebiet und das Trias­
Schollenland im Osten einschließt. 

Eine 26 Seiten umfassende Einführung erliiuterl die stratigraphischen Verhält­
nisse vom Rotliegenden bis zum Quartür. Das friinkische Mesozoikum ist verschieden 
ausgebildet, je nach der Entfernung vom Randgebiet des Ablagerungsraumes, das der 
östliche Teil des Exkursionsgebietes berührt, und der mehr beckenwärtigen Lage im 
westlichen Teil. Solche faziellen Änderungen betreffen besonders den Buntsandstein, 
i\luschelkalk und Keuper. Sie sind in übersichtlichen Profilen dargestellt. Im Jura 
ist der Malm gekennzeichnet durch den \Vechsel geschichteter Kalke und massiger, 
aus Schwammbauten entstandener Kalke, die zum Teil in den Frankendolomit um­
gewandelt worden sind. Die faziellen Verhiiltnisse dieses marinen Sedimentations­
raumes zeigt ein durch die nördliche Alb gelegter Profilschnitt und eine Karte der 
Fazies-Verteilung im Unteren Malm. Des weiteren wird die Entwicklung der nur in 
geringer regionaler Verbreitung erhaltenen Kreide dargelegt, ebenso der obermiozäne 
Basaltvulkanismus. Für den Geographen von besonderem Interesse ist das Kapitel 
" i\Iorphogenese". Es behandelt die Entwicklung des Schichtstufenlandes ab Ende 
Jura, einschließlich der Flußgeschichte. 

Für die beschriebenen 22 Exkur-sionen wird die Benutzung eines Kraftwagens 
vorausgesetzt. Sie führen zu den Aufschlüssen, die einen guten Einblick in den geo­
logischen Aufbau geben. Die Beschreibung wird von neun stratigraphischen Profil­
übersichten und vier Kartenskizzen unterstützt. Teilslücke der meisten Routen lassen 
sich gut kombinieren, so daß als Ausgangspunkt für die Exkursion fast jeder Ort 
gewählt werden kann. 

Der Exkursionsführer von Bernl Sehröder ist in einer Form abgefaßt, die auch 
dem Nichtgeologen die Fülle der geologischen Erscheinungen des beschriebenen Ge­
bietes versländlich macht. Ein Schriftenverzeichnis, das ab 1964 67 Zitate enthüll 
(vorausgehendes Schrifttum in "ErHiulerungen zur Geologischen Karte von Bayern 
1:500 000", 2. Auf!., München 1954), erleichtert dem nüher Interessierten die Ein­
arbeitung. 

Friedridi Birzer 
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